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Sierteljährlicher Abonnements Preis
für Halle und unſere unmittelbaren
Abnehmer: 22/2 Sgr. Durch die reſp.

Poſt Anſtalten überall nur:
26 Sgr.
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Jn der Expedition des Couriers.

Inſerate für den Courier werden an
genommen: Jn Leipzig in der
Buchhandlung von H. Kirchner,

CC r 0 n r 1 r. Unrerſitätsſtrafe, Gewandhaus Nr. 4.
Jn Magdeburg in der Creutz
ſchen Buchhandlung, Bxyeite

weg No. 156.

Zeitung
und Land.

Redakteur Dr. Schadeberg.

W 96.

Deutſchland.
Berlin, d. 25. April. Se. Maj. der König haben geruht:

Dem Superintendenten Eſchenhagen zu Groß-Oerner, im
Reg.- Bezirk Merſeburg den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe
mit der Schleife, und dem Schullehrer und Kuüſter Mogk zu
Zſchernitz, im Reg. Bezirk Merſeburg, das Allgemeine Ehren-
zeichen zu verleihen.

Se. Königl. Hoheit der Prinz Adalbert iſt nach Swi-
nemunde abgereiſt.

Jm Monat Januar d. J. hatte der Miniſter der geiſtli
chen Angelegenheiten die Konſiſtorien, die evangeliſch-theologi-
ſchen Fakultaäten und mehrere der Lehrer des Kirchenrechts an
den Hochſchulen des Landes aufgefordert, ſich in umfaſſenden
Gutachten über die Maßregeln zu außern, welche ſie im Hin-
blicke auf die Grundſätze der evangeliſchen Kirche und die Ver-
hältniſſe der Gegenwart fur erforderlich erachteten, um den
12ten Artikel der Verfaſſungs- Urkunde in Vollziehung zu ſetzen.
Gegenwärtig iſt die Mehrzahl dieſer Gutachten eingegangen,
und das Eintreffen der übrigen iſt in der nachſten Zeit zu er
warten es werden mithin die Berathungen uüber die zur Ver-
wirklichung der Selbſtſtändigkeit der Kirche einzuleitenden Schritte
demnächſt eröffnet werden können. Jnzwiſchen iſt es aber als
angemeſſen erſchienen, die Kirche des Landes in fortwahrender
Betheiligung an dem fur ihre nächſte Zukunft entſcheidenden
Werke zu erhalten. Deshalb hat der Miniſter der geiſtlichen
Angelegenheiten im Einverſtandniſſe mit der Abtheilung des
Miniſteriums für die inneren evangeliſchen Kirchenſachen den
Druck ſämmtlicher Gutachten angeordnet. Es wird darauf Be-
dacht genommen werden, die Veroffentlichung möglichſt zu be

ſchleunigen. (Pr. St.-Anz.)Wir erfahren daß Dänemark ſelbſt jetzt einen für Deutſch
land ehrenvollen Frieden beantragt hat, und daß in Folge deſ-
ſen vielleicht ſchon in den nächſten Tagen die Blockade der deut-
ſchen Häfen aufgehoben werden durfte. (Sp. Ztg.)

Schleswig, d. 21. April. Jn der heutigen Sitzung der
LandesVerſamm ung nahm der ſo eben von Kolding angekom-

mene Departementschef des Krieges, Abgeordneter Jacobſen, das
Wort und verlas ein Schreiben des Generals v. Bonin an die
Statthalterſchaft folgenden weſentlichen Jnhalts: Er freue ſich,

Halle, Donnerstag den 26. April
Hierzu eine Beilage.

1849.

die Mittheilung machen zu koönnen, daß die ſchleswig-holſteini-
ſchen Truppen nach einem mehrſtundigen Gefechte in Kolding
(etwa um 10 Morgens) eingeruckt waären, welches von zwei
Bataillonen und einem Jagerkorps, ſo wie von einer Espagnols
Batterie beſetzt geweſen. Von den Jaägern (es waren die Ka-
ſtellanJager, die beſten daniſchen Truppen) ſei der ſüdliche Theil
der Stadt hartnäckig und tapfer vertheidigt, allein ſie hatten dem
Ungeſtum und Muth der Unſrigen weichen müſſen. Beſonders
hob der General demnach das zweite ſchleswig-holſteiniſche Jaä-
gerkorps hervor. Als einen ſchmerzlichen Verluſt wurde der
Tod des Lieutenants Hammel (früher unter den Kieler Tur-
nern) angeführt, ſo wie wir 25 bis 30 Mann an Todten und
Verwundeten verloren hätten. Auf den nordlichen Höhen von
Kolding ſtänden die Unſrigen. Der Herr Departements-
Chef bemerkte dann noch: „Jch darf wohl aus eigener An
ſchauung hinzufugen, daß, wer die Verpalliſadirung Koldings
geſehen hat, die Einnahme dieſer Stadt eine glanzende Waffen-
that nennen muß, wie dies auch von allen kommandirenden Of-
fizieren anerkannt worden iſt. Wir können uns freuen, daß
eine ſo ſchwierige Waffenthat mit verhältnißmäßig ſo geringem
Verluſte ausgeführt worden iſt. Außer Lieutenant Hammel
ſind etwa 10 Mann gefallen.“ Derſelbe nennt mehrere Offi-
ziere, namentlich Oberſtlieutenant v. Zaſtrow, Hauptmann De-
lius, die zugegen geweſen wären. Den Erſtgenannten traf eine
Kugel auf die Bruſt ein Knopf rettete ihn, ſo daß er mit ei-
ner Kontuſion davon kam. Die Verſammlung erklärte durch
ihren Präſidenten, daß ſie mit Freude und Dank dieſe Sieges-
Botſchaft unſerer tapfern Truppen vernommen habe.

Schleswig, d. 21. April. Die Flagge des Chriſtian VIII.,
welche, nachdem ſie vor unſeren Batterieen geſtrichen war, ins
Meer verſenkt wurde, iſt ſpäter aufgefunden worden. General
Bonin hat dieſes Ehrenzeichen eines ewig denkwürdigen Sieges
durch den Lieutenant Graf Blome der Statthalterſchaft der
Herzogthümer uüberreichen laſſen.

Aus Nord-Schleswig, d. 21. April. Die ganze
ſchleswig- holſteiniſche Armee, unterſtützt von preußiſcher und
baieriſcher Kavallerie, wird im weiteren Vordringen in Jütland
nicht zoögern, damit die Okkupation Juütlands raſch vollendet
werde. Wenn alle Anzeichen nicht trügen, ſo durfte es wohl
in der Gegend von Veile wieder mit den Danen zum Gefecht



kommen, da ſie ſich in den letzten Tagen dort in ſtarken Ko-
lonnen, welche von Alſen herüberkamen, angeſammelt haben
ſollen. Als die letzte Zufluchtsſtätte des Feindes in Jütland
wird die ſchwache Feſtung Friedericia bezeichnet, wo ſie übri
gens der ungeſtümen Kampfesluſt unſerer Truppen, wie ge-
wöhnlich, auch werden weichen müſſen. Die naßkalte Witterung
hat etwas nachgelaſſen und die Truppen, die im Sundewitt-
ſchen in Satrup, Auembüll und andern Dorfern ſeit der Er-
ſturmung der Düppeler Schanzen im Quartiere lagen, werden
jetzt ihre Bivouaks im Freien beziehen können. Heute iſt der
bei Duüppel aufgeſtellte Geſchützpark um ſechs grobe Geſchutz
ſtücke, die aus Rendsburg kamen, vergrößert worden, worunter
einige 84-Pfünder ſich befinden. Es iſt gewiß, daß der An
griff auf Alſen in den nächſten Tagen unternommen werden
wird, da hierzu alle Vorbereitungen getroffen und bereits voll-
endet ſind. Die diesſeitigen Strandbatterieen, die befeſtigten
Verſchanzungen am Alſener Sund, welche die Unſrigen inne
haben können vom Feinde nicht wieder, wie dies im vorigjäh-
rigen in geſchah, entriſſen werden.

Rinkenis, d. 20. April. Ein kleines Detaſchement Da-
nen, beſtehend aus einem Offizier und etwa 30 Mann, hatte
vorgeſtern die Kuhnheit, in der Gegend von Broacker ans Land
zu ſteigen, um zu rekognosziren. Die Strandwache der jetzt
dort ſtationirten ſchaumburger Jager hielt ſich moglichſt verbor-
gen, damit die Gelandeten ſich erſt etwas von ihrem Fahrzeug
entfernen möchten. Der daäniſche Offizier ward die Jager zuerſt
gewahr, das toödtliche Geſchoß erreichte ihn und 6 Soldaten in
dem Augenblick, als er, den Degen nach der Gegend, wo die
Jäger lagen, ausſtreckend, ſeine Gefaährten auf die nahe Gefahr
aufmerkſam machte. Die uübrigen entflohen ſchnell in das Schiff
und ſuchten das Weite.

Flensburg, d. 20. April. Ein Regiment ſaächſiſcher Jn
fanterie, welches ſich am 13. d. M. bei Erſtürmung der Dup-
peler Höhen Ruhm erworben hat, iſt heute theils hier einquar-
tiert, theils, nach Glücksburg gehend, durchgezogen. Dagegen
marſchiren die hier augenblicklich kantonnirenden Preußen (12.
Infanterie Regiment) morgen weiter. Ein ſchwediſches
Schiff, welches hier gelöſcht hat und mit Ballaſt wieder abging,
iſt von den draußen in unſerem Hafen ſtationirten däniſchen
Kanonenböten zurückgewieſen worden und muß demnach, wie
früher erwähnte zwei engliſche Schiffe, einſtweilen hier liegen
bleiben. Wie lange aber wohl Schweden ruhig auf ſeinen be-
deutenden Abſatz von Holz in den Herzogthumern verzichten
wird? Es gehen circa 400 Ladungen ſelbigen Artikels jährlich
aus Schweden nach SchleswigHolſtein. Sieben aus Rends-
burg kommende Geſchützſtucke großen Kalibers, darunter zwei
84.Pfünder, ſind heute Flensburg paſſirt.

Schwerin, d. 20. April. Die Demokratie hat in der
geſtrigen und heutigen Sitzung der mecklenburgiſchen Abgeord-
neten Kammer einen entſcheidenden Sieg davongetragen. Auf
der Tagesordnung ſtand der ſiebente Bericht des Verfaſſungs-
Ausſchuſſes, das Staatsgrundgeſetz betreffend. Abſchnitt II.
9. 1 und 2, vom Staatsgebiet handelnd, wurden ohne Debatte
angenommen. Eben ſo nach kurzer Erörterung 1 des Ab-
ſchnitts III. (von den Grundrechten): „Alle Mecklenburger ſind
vor dem Geſetze gleich.“ Zu einer langeren Debatte führte
dagegen 9. 2, die Aufhebung des Adels betreffend. Für den
Paragraphen ſprachen M. Wiggers, Wentzlaff und der Bericht
erſtatter Pohle, gegen denſelben v. Liebeherr, Haupt (welcher
dem Paragraphen die Faſſung der deutſchen Grundrechte geben
wollte) und Schumacher. Während nach den deutſchen Grund-
rechten der Adel nur als Stand aufgehoben iſt, ſoll derſelbe
nach dem Willen der mecklenburgiſchen Abgeordneten Kammer
in Mecklenburg (wie in Deſſau) gänzlich abgeſchafft ſein. Mit
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59 (Linke und linkes Centrum) gegen 29 Stimmen (2 hatten
ſich der Abſtimmung enthalten) wurde bei namentlicher Abſtim
mung der Paragraph angenommen. Nicht beſſer als dem Adel
erging es allen Titeln, welche nicht das Amt bezeichnen, mit
welchem ſie verbunden ſind.“ Auch ſie mußten nach dem Wil-
len der Abgeordneten- Kammer fallen ein Amendement Wig-
gers, welches ſogar die Amtstitel abgeſchafft wiſſen wollte, wur-
de verworfen. Zu den übrigen Paragraphen (man kam bis
zum 8. 25) waren verhaältnißmaßig wenig Amendements geſtellt;
ſie wurden meiſtens nach dem Entwurfe des Verfaſſungs Aus-
ſchuſſes angenommen.

Frankfurt a. M., d. 22. April. Zum laut geäußer-
ten Bedauern der uübrigen Regierungs Bevollmächtigten hat
deren geſtrige Konferenz mit Herrn Camphauſen die Al-
len gemeinſame Angelegenheit noch um keinen Schritt weiter
gefuhrt. Es wird verſichert, daß dieſe verlängerte Ungewiß-
heit ganz beſondere Verwickelungen zu erzeugen droht, da
einzelne Regierungen beſorgt werden und Aufſchluſſe verlan-
gen während ihre Bevollmächtigten um die beſanftigende
Antwort mehr und mehr in Verlegenheit gerathen. Heute
troöſtet man ſich wieder mit der Erwartung, daß Herr
Camphauſen ſpäteſtens bis morgen vor Beginn der Verhand-
lungen in der Paulskirche ſprechen werde. Die Spannung
iſt ganz unbeſchreiblich insbeſondere ſeitdem die ausweichen-
den Erklärungen der preußiſchen Miniſter vor den Kammern
bekannt geworden ſind die man ſehr beſorgt mit den „„Be-
denken“, von welchen die „Konſtitutionelle Zeitung“ wiſſen
will in Verbindung bringt. Andererſeits gereicht die An-
weſenheit des Herrn v. Beckerath in Berlin zu einiger Be-
ruhigung; ſeine Ruckkehr wird ſpaäteſtens morgen erwartet.
Die Anerkennung der Verfaſſung wurde in dieſem Augenblicke
fur Preußen von unberechenbarem Gewinn ſein. Schon die
morgende Debatte mußte den Erfolg außer Zweifel ſtellen,
denn ohne Frage bereitet man ſich jetzt im Lager der Radi-
kalen und Ultramontanen darauf vor, der Diskuſſion das
ſchärfſte Gift beizumiſchen.

Ueber den Beſchluß der Verſammlung laßt ſich heute
nur ſo viel als gewiß vorherſagen, daß ihn keine Uebereilung
diktiren, daß er aber auch in einigen Punkten von dem Aus-
ſchuß- Antrage abweichen und eine etwas ſchärfere Faſſung
erhalten wird. Die Zuſtimmungs- Adreſſen von Landeskam-
mern, Gemeinden und politiſchen Geſellſchaften, welche aus
allen Gegenden Deutſchlands foörmlich hierher ſtromen, ver-
leihen der National- Verſammlung in dieſem verhängnißvol-
len Momente ein erhoöhtes Selbſtgefuühl, und wenn man auch
mit Freude gewahr wird, daß der laute Zuruf des Volkes
die beſonnene Mehrheit in keiner Weiſe betaubt, ſo kann
es dennoch nicht unterbleiben, daß derſelbe diesmal in der
Beſchlußnahme ſeinen volltönenden Wiederhall findet. Die
Verhandlung wird uübrigens vor Dienstag in keinem Fall ge-
ſchloſſen.

Die heute von Stuttgart eingetroffenen Nachrichten ha-
ben zum Gluck alle entſetzlichen Geruchte, welche geſtern hier
umliefen, widerlegt. Briefe von angeſehenen Perſonen ſchil-
dern zwar die Verſtimmung als eine ſehr weit gediehene
ſprechen aber zugleich die Zuverſicht aus, daß der patriotiſche
Sinn des Königs in kurzer Friſt zu einer allſeitig befriedie
genden Entſchließung fuühren werde.

Frankfurt a. M., d. 23. April. Nach eben einlau-
fender ſicherer Nachricht hat Se. Maj. der Koönig von Wurttem
berg der ſtandiſchen Abordnung, welche ihn um unbedingte An
erkennung der deutſchen Verfaſſung anging, erklart: „er gebe
ihr ſein Ehrenwort, daß er die deutſche Verfaſſung ganz ſo an
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nehme, wie ſie ſeiner Zeit im Reichsgeſetzblatt werde verkündet
werden. Was die Uebertragung der Kaiſerwurde auf Se. Maj.
den König von Preußen betreffe, ſo koönne er darüber um ſo
weniger eine beſtimmte Erklärung abgeben, als der Rönig von
Preußen ſelbſt ſich über die Annahme dieſer Würde noch nicht
entſcheidend ausgeſprochen. So viel aber könne er verſichern,
daß wenn die übrigen deutſchen Fürſten mit dieſer Uebertragung
einverſtanden ſeien, er ſich von der Anerkennung nicht ausſchlie
ßen werde.“

Die heute ausgegebene Nr. 14 des „Reichsgeſetzblattes
enthält folgende Verordnung, betreffend das Verbot der Aus-
fuhr von Munitionsgegenſtänden, Pferden und Schiffsbauholz
nach Dänemark vom 22. April 1849: „Der Reichsverweſer,
auf den Vortrag der Reichsminiſter des Krieges und des Han-
dels, verordnet wie folgt: 1. Für die Dauer des gegenwaär-
tigen Krieges mit Dänemark wird der Verkauf, die Ausfuhr
und Durchfuhr von Waffen Pulver, Munitionsgegenſtanden
aller Art, Pferden und Schiffsbauholz nach Dänemark im gan-
zen Umfange des deutſchen Gebietes verboten. H. 2. Dieſe Ver-
ordnung tritt überall unmittelbar mit dem Erſcheinen derſelben
in Kraft. 3. Die Reichsminiſter des Krieges und des Han-
dels ſind mit der Vollziehung dieſer Verordnung beauftragt.
Frankfurt, d. 22. April 1849. Der Reichsverweſer Erzher-
zog Johann. Die interimiſtiſchen Reichsminiſter des Krieges:
v. Peucker, des Handels: Duckwitz.

München, d. 19. April. Die Ernennung v. d. Pford-
tens zum Miniſter des Aeußern iſt alſo erfolgt. Graf Bray
wird, wie man hört, aus dem Staarsdienſt ſich völlig zurück
ziehen, nachdem er, von Natur ein ſchlichter Mann, die Kunſt
der Diplomatie nur durch Erziehung gelernt und ſeit er zum
erſten Male Miniſter geweſen, Gunſt und Ungunſt des Hofes
in reicher Abwechslung genoſſen hat. Mit v. d. Pfordien, der
als ſächſiſcher Miniſter ſich als ein ſtrenger Anhänger der par-
ticulariſtiſchen Politik erwieſen, wird wenigſtens die Ungewißheit
unſerer Lage aufhören. Jch glaube, eine Kammeraufloſung
wird das Nachſte ſein, was geſchehen wird, und kann mir
nicht denken, daß v. d. Pfordten, ein EConſtitutioneller vom
reinſten Waſſer das Portefeuille übernommen hätte, wenn er
nicht dachte, die jetzige Kammer, mit der entſchiedener Majoris-
tat für Anerkennung der Frankfurter Beſchlüſſe, repräſentire
nicht die wahre Volksmeinung, und eine Neuwahl würde dem
Particularismus den Sieg verſchaffen. Daß das Gegentheil
geſchehe, gebe Gott um der Zukunft unſeres Vaterlandes wil-
len. Den Kundigen bleibt es, wie man aus deren einzelnen
Geſprächen erſieht, ein Rathſel, wie der energiſche und offene

Pfordten ſich jetzt, nachdem die Miniſter nunmehr, wie vor Zei-
ten, Secretäre des Cabinets geworden ſind, denen man wohl
freie Hand in den Currentgeſchaften läßt, die man aber über
die Politik ſelbſt nicht zu Rath zieht, das Portefeuille hat über-
nehmen können ohne ſich von den Spuren belehren zu laſſen,
die alle Popularitäten zu den bayeriſchen Portefeunilles, keine
aber mehr davon zurückgebracht haben.

Darmſtadt, d. 21. April. Die heute erſchienene Num-
mer des Regierungs-Blattes enthält das Geſetz, die Aufhebung
der Todesſtrafe betreffend.

Braunſchweig d. 21. April. Jn der heutigen Sitzung
der Stande wird zur Berathung uüber den Kommiſſionsbe-
richt zu dem Lyncker'ſchen Antrage, die Veröffentlichung der
Reichsverfaſſung betreffend, geſchritten. Die Kommiſſion hat
folgenden Schlußantrag geſtellt:

Die Verſammlung beantragt bei der Staatsregierung die Erlaſſung
folgender geſetzlichen Beſtimmungen 1) zur Beſeitigung aller formellen
Bedenken wird declarirt, daß der H. 12 der Landesverfaſſung (die Publi-
cation der Bundesbeſchlüſſe betreffend) durch die Reichsgeſetzgebung aufge
hoben iſt und keine Anwendung mehr findet 2) wird anerkannt, daß die

ſämmtlichen, von der proviſoriſchen Centralgewalt erlaſſenen und ferner zu
erlaſſenden, nach Maßgabe des Reichsgeſetzes vom 27. Sept. v. J. publi
cirten oder noch zu publicirenden Geſetze und Verordnungen ohne weiteres
in Wirkſamkeit treten 3) Daſſelbe gilt rückſichtlich der Geſetze und Ver
ordnungen, welche die geſetzgebende oder executive Gewalt des Reichs in
Gemäßheit der neuen Reichsverfaſſung erläßt, ſobald die durch dieſe Ver
faſſung begründete Centralgewalt ins Leben getreten ſein und dadurch die
jetzige proviſoriſche Centralgewalt ihre Endſchaft erreicht haben wird. Jn
dem die Verſammlung zugleich das Vertrauen ausſpricht, daß das herzogl.
Staatsminiſterium nach Kräften dazu mitwirken wird, die als rechtsgültig
anerkannte Reichsverfaſſung vor andern als verfaſſungsmäßigen Abänderun-
gen zu bewahren, und daß es eingedenk ſein werde, bei allen etwa erfor-
derlichen Verhandlungen mit deutſchen Regierungen in Folge deren die
beſtehenden Landesgeſetze aufgehoben oder abgeändert werden müßten, nicht
ohne Zuſtimmung der Landesverſammlung zu verfahren, fordert ſie das
herzogl. Staatsminiſterium auf, die Reichsverfaſſung durch Abdruck in
d braunſchweigiſchen Anzeigen zur allgemeinen Kenntniß des Landes zu
ringen.

Staatsminiſter v. Schleinitz erklart die Veröffentlichung
der Reichsverfaſſung durch die Anzeigen, nachdem der Regie
rung ein officielles Exemplar der Verfaſſung zugegangen, für
durchaus unbedenklich, und eröffnet daß bereits die Veroffent
lichung angeordnet, und in den nächſten Tagen erfolgen werde.
Er hält es ferner fur eine Unmoglichkeit, daß Aenderungen der
Verfaſſung auf eine andere als verfaſſungsmäßige Weiſe von
einer deutſchen Regierung verlangt werden koönnten, und er-
kennt als ſelbſtverſtändlich an, daß, falls bei einem freilich
nicht zu beſorgenden Scheitern des jetzigen Verfaſſungswerks
wegen Begründung eines Bundesſtaats mit deutſchen Regie
rungen Verhandlungen eingeleitet werden müßten, die Zuſtim-
mung der Landesvertretung erfolgen müſſe. Der g. 12. der
Landesverfaſſung ſei mit dem Wegfallen des Bundestags von
ſelbſt außer Wirkſamkeit getreten, und ſei die beantragte De-
claration daher unbedenklich; daſſelbe gelte von den übrigen
beantragten geſetzlichen Beſtimmungen falls wirklich Zweifel
an der unmittelbaren Gültigkeit der Reichsverfaſſung befuürchtet
werden könnten. Leider ſei die Regierung noch nicht im Stan-
de, weſentliche Fortſchritte in der Vollendung der Reichsver
faſſung mitzutheilen. Das Wichtigſte ſei die bekannte öſter
reichiſche Note an Hrn. v. Schmerling, fur deren Offenheit
man gewiß der öſterreichiſchen Regierung nur dankbar ſein
konne, da ſie dem Verfaſſungswerke weſentlich forderlich ſein
werde. Die hieſige Regierung habe die Errichtung eines kraf-
tigen Bundesſtaats ſtets fur eine Naturnothwendigkeit gehal-
ten, und zweifele daher auch nicht daran, daß dieſe ſich Bahn
brechen werd. (Bravo in der Verſammlung.) Die Kommiſ-
ſionsanträge werden einſtimmig angenommen. (D. Rz.)

Ungarn.
Die Oſtdeutſche Poſt ſchreibt unterm 21ſten d. M. aus

Wien: Reiſende, die auf Umwegen aus Siebenbürgen hier
eingetroffen ſind, melden, daß Bem mit der Hauptmacht ſei-
ner raſch rekrutirten Truppen jenes Land bereits verließ und
zu ſeiner Bewachung bloß einzelne aber gut bewaffnete Szekler-
Abtheilungen zuruckließ. Von den Walachen, die ſich zu ihm
ſchlugen, hat er nicht viel ausgehoben, deſto mehr von den
Sachſen. Man ſchätzt die Truppenmaſſe, die er jetzt vereinigt
hat, auf 30 bis 40,000 Mann. Der Reichthum an Pferden,
eine Eigenthümlichkeit des ſächſiſchen Bauers, iſt leider dem
fremden Partei-Chef zu ſtatten gekommen. Man verſichert uns,
daß wenn Bem jedem Bauer 4 Pferde für ſeinen Pflug zurück-
läßt, er immer noch 14 16000 Stück Pferde davon ſchleppen
und ſeine Truppe damit beritten machen konnte.“

Es iſt ſehr zu bedauern, das wir uüber den Stand des
Krieges in Ungarn nur eine Quelle, d. h. die von oſterreichi
ſchen Korreſpondenten kommenden Nachrichten haben, die oft
mehr als zweideutig klingen, wahrend uns aus dem Heerlager
der Magyaren alle Mittheilungen fehlen.
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Während die öſterreichiſche Poſt den General Bem in Sie
benbürgen die ſtrengſte Mannszucht halten läßt, fullt die Preſſe

ganze Spalten mit Schilderungen der Graäuel und Plunderun-
gen „der Horden des Jnſurgenten-Chefs.“ Ein Journal ſchil-dert Koſſuth als reumuüthigen Sünder auf der Flucht begriffen;

ein anderes läßt ihn verwundet in einem elenden Dorfe an
den Ufern der Theiß wehklagen, und die „Preſ ſe“ laßt ihn
den mit Sang und Klang in Debreczin einziehenden Bem em-
pfangen. Wir laſſen die betreffende Stelle aus letztgenanntem
Blatte folgen „Aus Debreczin erfährt man, daß Bem daſelbſt
einen feierlichen Einzug gehalten, 200 mit nationalfarbenen
Bandern geſchmückte ruſſiſche Gefangene im Gefolge. Koſſuth
ritt ihm mit bloßem Haupte entgegen und drückte ihm den
wärmſten Dank des Vaterlandes aus. Bem überbrachte, ſo
wird verſichert, eine von 40,000 Sachſen unterfertigte Adreſſe,
worin ſie das ungariſche Landesvertheidigungs Komité anerken-
nen demſelben huldigen und den Schwur leiſten, gegen die
Union nie mehr die geringſte Einwendung zu machen! Den
ganzen Tag wurden Kanonenſchüſſe geloſt, Abends Beleuchtung
der Stadt und bal paré beim Praſidenten Koſſuth!“

Agram, d. 19. April. Am 13. d. haben die Serben
einen glänzenden Sieg über den Magyarentrupp unter Perczel
im Gebiete des Czaikiſten-Granzbataillons in der Nahe des
Stabsortes Titel erfochten. Die Magyaren waren 8 9000
Mann ſtark, nach Erſtürmung des befeſtigten Ortes Szent-Tho-
mas und der Römerſchanzen bei Jarek ins Ezaikiſten-Bataillon
ſengend und mordend eingedrungen. Die Serben waren hülflos,
ſich ſelbſt überlaſſen, denn ihre beſten, wehrhaften Männer ſtan-
den fern im Banat, eingereiht in die Bataillone des ſerbiſchen
Armeecorps, das der k. k. General Todorowich befehligt; und
General Nugent hatte das Feld dem Feinde ohne Schwertſtreich
geräumt, indem er die 6 7000 Mann ſtarke Beſatzung von
Zombor, dem Hauptorte des Bacsker Comitats, das bei
ſeiner befeſtigten, ſehr günſtigen Lage dem von Szegedin und
Thereſiopel vordringenden Feinde erfolgreichen Widerſtand hatte
leiſten können, plötzlich zurückzog, und damit das ganze große
Terrain des beſagten Comitats aufgab. Jn dieſer bedrang-
ten Lage, verlaſſen und preisgegeben von den regulairen k. k.
Truppen und den ſie befehligenden k. k. Generälen, rafften die
armen Serben ihre letzten Krafte zuſammen, boten ihren Land-
ſturm, den ſie nicht einmal, ob des Mangels an Feuergewehren,
gehörig bewaffnen konnten, in aller Eile, ſo gut es ging
auf, und ſtellten ſich unter der Führung ihres energievollen,
kühnen Lieblings Georg Stratimirowich, der ſie im vorigen Jahre
ſo oft zu Siegen geführt, bei Titel dem Feinde entgegen, um
ſeinem verheerenden Zuge ein Ziel zu ſetzen. Der Kampf war
äußerſt heftig; denn die Serben wußten wohl, daß von dem
Erfolge deſſelben ihr „Sein oder Nichtſein“ abhänge. Die
Waagſchale des Glückes neigte ſich auf ihre Seite. Der Feind
wurde, wie Berichte beſagen, auf's Haupt geſchlagen, und ge
nöthigt, in eiliger Flucht, mit einem großen Verluſte an Todten
und Verwundeiten, ſich nach Neuſatz unter den Schutz der Ge-
ſchütze der, in ſeinen Händen befindlichen Feſtung Peterwardein
zurückzuziehen. Damit wurde das Czaikiſten-Bataillon, der
Kern der Serbiſchen Nation, von weiterer Verheerung ge-
rettet, und eine drohende Gefahr von den blühenden Gefilden
Sirmiens abgewendet. Patriarch Rajachich iſt zum kaiſerli-
chen Commiſſair in der ſerbiſchen Wojwodſchaft ernannt, und
General Mayerhoffer ihm in militaribus ad latus beigegeben.
Bem rückt mit einem Corps aus Siebenbürgen nach dem Ba
nat ſo melden die neueſten Nachrichten. (Conſt. Z.)

(Der „Lloyd“ knüpft an dieſes Treffen folgende ſehr deut
liche Winke über das, was dem Gen. Nugent bevorſteht: Der
Sieg, den Stratimirovich über Perczel erfochten, iſt von außer

ordentlicher Wichtigkeit. Er hat die Bacska gerettet. Unſere
Freude über denſelben wird jedoch durch den Umſtand getrübt,
daß die dort ſtationirten regulären Truppen 8000 Mann ſtark,
unter dem Befehl ihres Führers das unterlaſſen haben zu thun,
was der Serbiſche Chef mit rohem Landſturm auszuſühren im
Stande war. Peterwardein, das ſeinem Falle nahe war, ward
durch Perczel verproviantirt, das ganze Land Bacska einer
Wüſte ähnlich gemacht; Tauſende von den Magyaren hinge-
ſchlachtet, andere Tauſende obdachlos in die weite Welt geſto
ßen der Kaiſerliche Schutz als ein ohnmachtiger hingeſtellt, und
lovale Unterthanen rebelliſchen Wuthrichen Preis gegeben. Da-
bei litt der Ruf unſerer herrlichen Armee, und ein Flecken
ward auf deren Tapferkeit geworfen. Das Volk und das Heer
haben ein Recht, zu verlangen, daß der Führer des Corps, der
vor Perczels undisciplinirten Horden ſcheu zuruckwich, und deſ-
ſen Bekampfung dem Serbiſchen Landſturm uberließ, zur ſtren-
gen Rechenſchaft gezogen werde. Jn der Oeſterreichiſchen Ar-
mee muß ein Führer mit Muth und Auszeichnung kampfen
ſonſt kann er ſich nicht ſchnell genug aus derſelben zuruckziehen.)

Aus Orſowa wurde nach Semlin berichtet, daß Bem
mit ſeiner Armee in Ruſtuk, vier Stunden weit von Karan-
ſebes und eben auch nicht weiter von Temeswar ſtehe. Von
dem Einmarſche der Ruſſen nach Siebenbürgen iſt in Semlin
bis zum 14. April nichts bekannt geworden. Aus der Bacska
flüchtet ſich die Bevölkerung fortwährend maſſenweiſe. Man
nimmt an, daß 6000 Menſchen obdachlos umherirren.

Jtalien.
Livorno, d. 11. April. Reiſende welche vor Kurzem

Gaeta verließen, und geſtern hier landeten, berichten, wie in
dem Augenblicke ihrer Abreiſe von erſtgenannter Stadt es dort
laut ward, der Papſt würde am 15. d. nach Rom aufbrechen.
Mehr als 25,000 Mann Neapolitaniſcher Truppen waren an
der Römiſchen Grenze verſammelt im Hafen von Gaeta lagen
vier Spaniſche Fregatten; ein Linienſchiff und zwei Kriegsdampf-
boote unter Franzoſiſcher, zwei Fregatten unter Engliſcher, end
lich ein Linienſchiff und zwei Kriegsdampfſchiffe unter Neapoli-
taniſcher Flagge.

Nach Briefen aus Turin vom 17. April herrſcht dort
große Aufregung wegen eines Gerüchts, daß die Oeſterrei
cher doch noch die Eitadelle von Aleſſandria beſetzen wollen, und
wegen der unerwarteten Rückkehr Buoncompagni's, der in Mai-
land an den Friedensunterhandlungen Theil nehmen ſollte.

Genuag, d. 16. April. Der Dampfer Sully trifft ſo
eben mit Nachrichten aus Palermo vom 10. April ein, welche
melden, daß Mieroslawsky's Rückzug aus Catania eine Kriege-
liſt war daß er die Neapolitaner in die Stadt rücken ließ, um
ſie deſto beſſer zu vernichten. Wenigſtens wurden die Neapoli-
taner aus der Stadt zuruückgetrieben.

Dänemark.
Kopenhagen, d. 20. April. Die neueſten Berichte

von der Armee reichen bis zum 18. d. M., melden aber nichts
von Belang. Mit deſto größerer Freude verkünden unſere Blat-
ter die Aufbringung mehrerer reichen deutſchen Handelsſchiffe.
General-Major v. Buülow hat bereits das Kommando uber die
ganze aktive Armee übernommen. Oberſt- Lieutenant v. Flens
borg verbleibt bei ihm als Stabs- Chef Oberſt- Lieutenant v.
Laeſſoe iſt in gleicher Eigenſchaft in Fuhnen angeſtellt, und der
bisherige Jnhaber dieſes Poſtens, Major v. Steinmann, geht
zur akliven Armee ab.

Frankreich.
Paris, d. 21. April. Der ruſſiſche Geſandte hat ein

prachtvolles Hotel in der Nähe des Elyſee National für jahr
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nachgekommen.

Das ruſſiſche Cabinet ſcheint alſolich 36,000 Fr. gemiethet. abidauernde Beziehungen zu einer Regierung anknüpfen zu wollen,
welche es Anfangs nicht anerkennen wollte. Am 17. April
iſt der Befehl zur Einſchiffung der Expeditions Truppen nach
CivitaVecchia zu Marſeille wirklich eingetroffen. Nach einer
glaubwürdigen Privat- Correſpondenz des „„Journ. des Debats
aus Turin ſoll das franzöſiſche Expeditions- Corps mehr zur
Vermittelung als zur Theilnahme an den bevorſtehenden krie
geriſchen Ereigniſſen der Romagna verwendet werden während
20,000 Mann piemonteſiſche Truppen unter den Befehlen des
Generals Marmora, der ſich bei Genua als geſchickter Militar
und zugleich als geſchickter Unterhändler bewahrt hat, die alte
Ordnung der Dinge in Rom wieder herſtellen ſollen. Der Po-
litik des gegenwartigen turiner Cabinets gemäß, welche ganz
die des Abbate Gioberti iſt, ſollen die italieniſchen Angelegen-
heiten von den Nationen ſelbſt geordnet werden, um dieſelben
nicht noch mehr zu verwickeln. Frankreich würde unparteiſch,
das Gewehr beim Fuß, daſtehen, um den miettelitalieniſchen
Staaten liberale Jnſtitutionen auf den breiteſten Grundlagen
zu ſichern, noöthigenfalls aber auch die Piemonteſen zu unter
ſtutzen, falls dieſe nicht allein ihrer Aufgabe genügen könnten.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 21. April. Das Oberhaus hielt vorgeſtern

ſeine erſte Sitzung ſeit dem Oſterferien. Auf Befragen erklärte
der Miniſter, daß das Geſchwader unter Admiral Parker von
der ſiciliſchen Küſte zuruckgerufen und die wenigen zuruckgelaſ-
ſenen Schiffe bloß zum Schutze der britiſchen Unterthanen und
ihres Eigenthums beſtimmt ſeien, aber gemeſſenen Befehl hat-
ten, ſich weder direkt noch indirekt in den Krieg einzumiſchen.
Auf eine Frage Lord Beaumont's, bezuglich der franzoöſiſchen
Expedition nach Jtalien, erwiderte Lord Land sdowne, die
britiſche Regierung habe die fragliche Expedition nicht angera-
then und ebenſowenig ſei dieſelbe der Gegenſtand von Unter-
handlungen geweſen, obgleich ihr Zweck, ſo weit er ihn kenne,
nicht von der Art ſei, daß die Regierung denſelben mißbilligen
könne. Auf eine weitere Frage Lord Beaumont's, weshalb
man Sicilien einem höchſt unchriſtlichen Monarchen Preis
gegeben habe, entgegnete der Miniſter, daß die Regierung be-
zuglich der ſicilianiſchen Frage den von ihr eingegangenen Ver-
pflichtungen nicht untreu geworden ſei.

Die Unterhausſitzung am 18. bot kein Jntereſſe dar, da
bloß über Localbills verhandelt ward. Jn der vorgeſtrigen
Sitzung erklärte Lord J. Ruſſell auf Befragen, daß die Ver-
mittelung zwiſchen dem Könige von Neapel und den Sicilianern
beendigt ſei und daß er die darauf bezuüglichen Aktenſtücke in
Kurzem dem Hauſe vorlegen werde; mit Daänemark wurden
die Unterhandlungen in Betreff Schleswig-Holſteins noch fort
geſetzt und es könnten deshalb die darauf bezüglichen Papiere
für jetzt noch nicht vorgelegt werden. Was den Kongreß zu
Brüſſel angehe, ſo habe Oeſterreich verſprochen, dort einen Be
vollmaächtigten hinzuſenden, ſei aber dieſem Verſprechen nicht

Herr Hume fragte Lord Palmerſton, ob es
wahr ſei, daß am 26. März aus Kopenhagen ein Courier mit
wichtigen Depeſchen eingetroffen ſei und daß man dieſe Depe-
ſchen ſo lange uneröffnet oder doch wenigſtens unbeantwortet
gelaſſen habe, bis es zu ſpät geweſen, die Feindſeligkeiten zu
verhindern? Lord Palmerſton gab zuerſt einige Aufklärung

I über die früheren Unterhandlungen und raumte dann die That-
ſache ein, daß eine vom 26. März datirte Depeſche des dani
ſchen Miniſters ihm, jedoch nicht auf die gebräuchliche Weiſe,
zugeſandt und daß dieſelbe zufällig verlegt worden ſei, dies ſei
aber am 29. geſchehen und nicht am 27., wie es doch hatte ge
ſchehen müſſen, um ihn in den Stand zu ſetzen den Jnhalt
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dem preußiſchen Geſandten mitzutheilen, der zugleich die Cen
tral- Gewalt vertrete. Da übrigens die Vorſchläge Danemarks
von der Art geweſen waren daß der preußiſche Geſandte ihnen
durchaus nicht hätte zuſtimmen können, ſo ſei es vollkommen
gleichgültig, daß die Mittheilung, ſtatt am 27., erſt am 29.
erfolgt ſei, weil die Antwort doch in jedem Falle die nämliche
geweſen wäre. Auf eine Frage Anſteys bezüglich der angeb-
lichen Orohung Rußlands an die Pforte entgegnete Lord Pal-
merſton, er habe keinen Grund zu glauben daß eine ſolche
Drohung erfolgt ſei; wahrſcheinlich rühre das Gerucht da-
von her, daß ein ruſſiſcher General nach Konſtantinopel abge-
ſchickt worden ſei, um ein freundſchaftliches Uebereinkommen
zu bewirken.

London d. 21. April. Die Klagen über den Schaden,
den die daäniſche Blockade der Häfen Deutſchlands dem engli-
ſchen Handel zufugt, werden in der hieſigen Preſſe immer lau-
ter. „Die Weizenpreiſe, ſagen die „„Times ſtiegen auf dem
Getreidemarkt vom vorigen Montag, weil die Kornſchiffe aus
der Oſtſee zurückgehalten werden. Verſchiedene britiſche Schiffe,
nach deutſchen Häfen beſtimmt, haben in Hull oder in die
Themſe wieder einlaufen müſſen. Cowes iſt von einer hanſea
tiſchen Flotille bevölkert und in Leith hat die Hafenpolizei alle
Mühe zu verhindern, daß die preußiſchen und däniſchen Ma-
troſen im dortigen Hafen nicht die Schlachten ihrer reſpectiven
Souverane ausfechten. Wie ſoll das alles enden? Es heißt,
daß die Unterhandlungen noch nicht abgebrochen ſind und wir
hoffen, daß ungeachtet des Wiederbeginns der Feindſeligkeiten,
der Theil des vorgeſchlagenen Vertrags, dem beide Parteien ihre
Zuſtimmung gegeben haben, noch als Baſis fur ein Arrange
ment dienen kann. Läugnen läßt ſich aber nicht, daß die Nei-
gung zum Frieden bei den ſtreitenden Parteien weniger gün-
ſtig iſt, als vor einigen Wochen.“ Dabei kann denn
auch ſelbſt dieſes Blatt, das ſonſt für die Daänen ſchwarm
te, den Tadel über die daniſche Hartnäckigkeit nicht mehr ver-
ſchweigen. „Das Benehmen des Kopenhagener Kabinets u. das
des daäniſchen Kriegsraths, ſagen die „„Times“, verrath mehr
Streitſucht als Verſtand. Wenn der Krieg doch einmal wie
der angefangen werden ſollte, ſo erforderte es die daäniſche Po-
litik ſich mit Ausnahme der Blokade aller offenſiven Operatio-
nen zu enthalten und namentlich die Landmacht nur zur Ver-
theidigung der Feſtungen und der Jnſeln zu verwenden. Be
greiflich iſt es daher, daß man ein mit geſunder Politik und
militäriſcher Klugheit ſo wenig vereinbarliches Verhalten ver-
borgenen Motiven zuſchreibt und daß man Rußland in Ver-
dacht hat, dieſen Widerſtand im Geheimen zu ermuthigen. Das
Petersburger Kabinet hat aber bei verſchiedenen Gelegenheiten
alle und jede Abſicht, den Krieg zu erneueren und anzuſchüren,
in Abrede geſtellt. Die eigentlichen Beweggrunde Daänemarks
und ſeiner nordiſchen Alliirten ſind ſchwer zu entziffern und
wir hoffen nur, daß der König von Daänemark nicht das Opfer
einer wuthenden Kriegspartei geworden oder durch die Ausſicht,
andere Mächte in ſeinen Zank zu verwickeln, bethort worden
iſt.“ Jm Unterhauſe, wo geſtern Hume die Rede auf Bilanz
zwiſchen den Ein und Ausgaben des gegenwartigen Finanz-
jahrs brachte, kam der Schatzkanzler wiederholt mit der Klage,
daß die däniſche Blokade einen ublen Ausfall in den Revenuen
machen würde. Lord Palmerſtons vorgeſtrige Erklarung über
das vielbeſprochene däniſche Ultimatum, das völlig unannehm
bare Bedingungen geſtellt hätte, ſcheint auch keinen günſtigen
Eindruck für die Danen gemacht zu haben. Den Wiederbeginn
des Krieges legt man hier durchgängig ihnen zur Laſt und zu
einem gemeinſchaftlichen Auftreten Frankreichs und Englands
durch Aufrechthaltung der 1720er Garantie, wie es Cavaignac
empfahl, ſcheint hier doch jetzt Niemand rathen zu wollen.



Bis incl. den 7. April e. wurden befördert 119,105 Perſonen.

Stamm f. Prioritäts f.Actien. Actien.Brl. Anh. I-it. Berl. Anhalt 4 87 B.A. B. 4 78 G. do. Hambg. 91/, bz.do. Hamb. 4 53 G. do. II. Seriedo. St.Star.! 4 87 G. o. Potsd.M. 4 B.
do. Potsd.M. 4 54 G. do. 5 94 G. 95 B.MagdOlbſt. 4 113 B. 112/, do. Stettiner 5 102/, G.
do. Leipziger 4 Mgd. Leipz. 2 enHalle Thür. 4 50 bz. Halle Thür. 86/, B.
Cöln Mind. 31 77 S. öln Mind. 93 B.do. Aachen 1 47 B. h. v. St. gar.
Bonn Cöln 5 103 G. 4.Priorität 4Düſſeld.-Elf. 4 o. St. Pr. 4Steel. Bohw. 4 Düſſeld-Elt.
Nſchl.-Märk. 31/,72 G. chl.-Märk.) 4 86 bz.
do. Zweigbhn. i do. do. 5 99 bz. u. B.Obſchl. L. A.ſ31 325/, G. do. III. Serie G.do. Lit B. 925/, G. do. Zwgbhn. 4
CoſelOderb.. 4 do. do. 5 781 B.Bresl. Freib.) 4 78 G. berſchl. 4Krak.Obſchl. 4 34 G. Krak.Obſchl. 4 70 B.
Berg. Märk. 4 54 G. CoſelOderb. 5
Starg. Poſ. 31/,72 G. teel.Bohw.) 5 88 G.
BriegNeiſſe a Je e.Witrb. rsl. Freib.Mod eine Berg. -Märk. 4 97 G.
s e eQuitt. B.

Aach.-WMaſtr. 4 Leipz.-Dresd. 4
i e 44 rAng. b. KielAlt. Sp. 4 90 G.Fr.W.Ndb. 4 34 bz. u. G. Amſt. R. Fl. 4
Mcklb. Thlr. 4 32 G.
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Perſonen Frequenz der Magdeburg Leipziger
Eiſenbahn.

Vom S. bis inel. 14. April e. inel.
1693 Perſonen aus dem Zwiſchenverkehr 16,431 Perſonen.

Summa 135,536 Perſonen.

Thüringiſche Eiſenbahn.Frequenz und Einnahme.
Einnahme.

Perſonen.
bis ult. Februar 68,280 29,455 12 10
im Monat März 47,094 20,577 1 10 v

Summa 115,374 50,032 14 8Güter. Einnahme.
bis ult. Februar 156,529 34,094 17 2
im Monat Maärz. 92,038 21,022 28 2

Summa 248,567 55,117 15 4
Ueberhaupt 105,150

vorbehaltlich ſpaterer Feſtſetzung.

n Fonds und Geld Cours.
Berlin den 24. April.

u

3f. Brief.“ Geld. Zt. Brief. Geld.
Freiw. Anl. 5 11018/, Pomm. Pfnudbr. 3 92er Schuldſch. 3 797 K. u. Nm. do. 3

Seeh. Pr. Sch. 100*/, 100 Schlefiſche do. 3
Kur u. Neum. do. e gauldverſchr. 3 S rant. do. u SS. c 988 Pr. Bk.-A.-Sch. 88!
do. do. a SWſtpr. Pfandbr. i 86 85*, Friedrichsd'or 13“ 13

Großh. Poſ. do. 4 965, S and. Goldm. à
do. do. 33 805 79 127 128,Oſtpr. Pfandbr. 3 898/, Disconto le

Eiſenbahn Aetien.

do. Priorit. 5 (91 à 92 bz.

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Halle, den 24. April.

Weizen 1 27 6 A bis 2 2 W 6Roggen 2 25 9 2 28 9Gerſte 3 23 9 2 27 6Hafer 2 15 2 17 6Magdeburg den 24. April. (Nach Wispelu.)

Weizen 47 521 Gerſte 22 24Roggen 26 Hafer 131 161Berlin den 24. April.
Weizen nach Qualität 56——60
Roggen loco 24-26

ſchwimmend 86pfd. 24-26
pr. Frühjahr 82pfd. 24 Br. 24 S.
Mai Juni 241 Br., 24 G.
Juni/ Juli 25 Br., 242/, S.
Juli Auguſt 252/, Br., 25 G.

Sept. /Octbr. 27 Br. 27 bz. u. G.
Serſte, große, loco 2122

7 kleine 1819
Hafer loco nach Qualität 14-15

r. Frühjahr 48pfd. 131 Br., 13 G.
Rüböl loco 14 Br. 14 G.

pr. April 14 Br., 141 G.
April Mai 14 Br. 137 G.
Mai Jnni 138/, Br. 132 G.
Juni Juli 13 Br. 13 G.Juli Auguſt 131 Br. 13 S.
Aug. Sept. 13 Br, 125, G.
Sept. Det. 128 b. u. Br. 122 G.

Oectbr./ Novbr. 122 Br. 12 G.
Leinöl loco 11 bz.

April /Mai-kieferung 10 Br. 10* G.
Spiritus loco ohne Faß 14 bz. u. G.

April Mai I Br. 14 G.Mai/ Juni 14 Br. 14 G.
Juni/ Juli 14 Br. 142 bz. u. G.
Juli Auguſt 151,, Br 15 G.
Auguſt Sept. 158/, Br. 15*, G.

Wafſerſtand der Soale bei Halle-
am 21. April Abends 6 Uhr am Unterpegel 8 Fuß 11 Zoll.
am 25. April Morgens s Uhr am Unterpegel 9 Fuß 6 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 24. April Nr. 7 und 3 Zoll.

Angekommene Fremde vom 24. bis 25. April.
Jm Kronprinzen Hr. Baron v. Thümen a. Priesnitz. Hr. Gutsbeſ.

v. Stützenbach a. Heſſen. Die Hrrn. Kaufl. Wollberg a. Poſen,
Jungbluth a. Berlin, Kramer a. Crefeld, Ferari a. Como.

Stadt Zürich Hr. Dr. med. Bütters u. Hr. Refer. Schulze a. Bran
denburg. Hr. Prof. Dr. Piper a. Berlin. Hr. Cand. Wyß a. d.
Schweiz. Die Hrru. Kaufl. Biscamp a. Wolmirſtedt, Merkens g.
Hünshaven, Düring a. Bremen, Schrauer a. Hanau, Jacobi a.
Berlin Stölzer a. Frankfurt.

Goldnen Ring: Hr. Rechtsanwalt Seeligmüller a. Cönnern. Die
Hrru. Kaufi. Kleemann a. Weimar, Minner a. Erfurt. Hr. Frucht-
händler Hofgärtner a. Eiſenach. Hr. Buchhalter Korf a. Leipzig.

Engliſcher Hof: Hr. Maſchinenmſtr. Kirchner a. Berlin. Hr.
Kaufm. Schirmer a. Zwenkau. Hr. Fabrik. Kühne a. Döbeln.

Goldnen Löwen: Hr. Medieus Binder a. Holſtein. Hr. Förſter
Brummer a. Dürrenberg. Hr. Apoth. Franke a. Berlin. Hr. Aſſeſſ.
Cornelius a. Wansleben. Hr. Tuchfabrik. Schmidt a. Buckau. Hr.
Reviſor Wärmann a. Burg. Hr. Kaufm. Opitz a. Magdeburg.

Stadt Hamburg Hr. Steuer Jnſp. Hoff m. Gem. a. Nürnberg.
Hr. Jngenieur Nattland a. Neuhaus. Hr. Prof. Merlich a. Berlin.
Die Hrrnu. Kaufl. Carbacher a. Bremen, Sander a. Nordhauſen,
Steinbach a. Kaſſel, Hildebrandt a. Aachen.

Goldne Kugel: Hr. Buchhdlr. Ehrenreich a. Wien. Hr. Negotiant
Hollmeyer a. Aarau. Hr. Sattlermſtr. Eckeber a. Sangerhauſen.
Hr. Poſamentier Teſcher a. Mühlhauſen.

Zur Eiſenbahn: Hr. Rittergutsbeſ. v. Winzingerode a. Meringen.
Die Hrru. Kaufl. Löwe u. Friedländer a. Berlin, Lehmann u. Engel 4
a. Magdeburg.

te



Bekanntmachungen.
Nothwendiger Verkauf

zu Stößwitz.
Daß der nach der Bekanntmachung des

Patrimonialgerichtes zu Dehlitz an der
Saale auf den 12. Mai d. J. Vormit-
tags 9 Uhr im Gaſthofe zu Stößwitz
anberaumte Termin zum nothwendigen
Verkaufe der dem Bernhard Nebe und
ſeiner Frau, der Leopoldine Philip-
pine Wilhelmine geb. Wachsmuth
gehörigen, in derſelben näher beſchriebenen
Grundſtücke

den 12. Mai d. J. von 9 Uhr
Vormittags an

im Gaſthofe zu Stößwitz abgehalten
werden wird, wird hierdurch bekannt ge-
macht.

Lützen, am 22. April 1849.
Königl.

Kreisgerichts-Commiſſion II.
Leonhard.

Bekanntmachung.
Das Fahren über die bei Zappen-

dorf über die Salzge führende Brucke
wird wegen des ſehr defekten Zuſtandes
derſelben hierdurch unterſagt.

Zappendorf, d. 23. April 1849.
Die Ortsbeohörde.

Bei Pfeffer (Schwetſchke'ſche
Sort.-Buchh.) ſind zu beigeſetzten gerin-
gen Antiquar- Preiſen zu haben
Beckmann, die landwirthſchaftl. dop-

pelte Buchhaltung. (Laden-Preis 3
25

Boſſe, vollſtänd. Handb. d. Blumen-
gärtnerei. 2 Bde. (L.- Preis 4

1 F.Converſationslexikon z. Handgebrauch.
2 Abthlgn. (L.-Preis 5. 1 25

Ehrmann, Handb. d. popularen Che-
mie in ihren vielſeit. Bezieh. zum gem.
Leben vorzügl. z. Gewerbskunde. 2
Bde m. Kpfrn. (L.-Preis 6 1

Krauſe, d. deutſchen Schwurgerichte.

(L.-Preis 11/, 15Romberg, Taſchenbuch f. Moöbeltiſch-
ler. Mit 72 Taf. Abbild. (L.-Preis

41 1 A.Alle gewünſchten Bücher (altere und
neue), Landkarten, Kupferſtiche
werden, falls ſie nicht vorräthig ſein ſoll-
ten, baldigſt beſchafft.

Vor mehreren Tagen iſt bei uns ein
ſeidener Regenſchirm ſtehen geblieben der
rechtmäßige Eigenthümer kann denſelben
gegen Erſtattung der Jnſertionsgebühren
wieder in Empfang nehmen.

W. Thieme Co.

7

t

t h
2

r

Zehntel für voll angenommen wird.

Erfurt, den 20. April 1849.

Bekanntmachung.Mit Aufbebung des 55 unſeres ß
Reglements wird vom 1.

re für Güter in der Art berechnet, daß Sendungen unter Centner
für einen halben Centner gelten,

gegenwärtigen Betriebs
Mai ab auf unſerer Bahn der Frachtſatz

das darüber hinausgehende Ge-
wicht aber nach zehntel Centner berechnet, ſo daß jedes angefangene

Die Direetion der Thüringiſchen Eiſenbahn Geſellſchaft.

Echte engliſche Patent-Trockenhefe empfing ſo eben
und empfiehlt den Herren Bäckern und Conditoren beſtens

Ferdinand Eppner.
un

Selterwaſſer, Marienbader Kreuzbrunn,
Kohl. Bitterwaſſer empfing friſch.
Auch

andere Waſſer liefern
kann auf vorherige Beſtellung binnen 3 Tagen jedes

C. Kramm.
Unſer Lager von Tannen und Kiefern-Brettern,

Stollen, Latten und Baumpfaählen, Felgen und Speichen und allen
hölzern empfehlen zur geneigten Abnahme

aſtreinen kiefernen Bohlen,
angbaren Nutz-

Meßmer Timmler,
Halle, am alten Markt.

Mouſſirende Weine, Maitrank, Limonaden, Selters-, Soda und Bitter
Waſſer in Champagner und Saugeflaſchen, ſowie Limonaden und Maitrank- Eſſenz
aus der Fabrik von E. Meyer Comp., empfehlen

Meßmer Timmler.
Holz- Verkauf.

Montag den 30. April d. J. von Mit-
tags 12 Uhr ab will ich folgende in mei-
nem Gehoööfte lagernde Holzſorten, als:

37 Klafter meiſt geſundes Weidenholz
zum Verbrennen,

300 Stück ſtärkere und ſchwachere, ganz
geſunde Ruſtern, als Nutzholz für
Stellmacher c., eine große Anzahl
von Pappeln und Weidenſtammen,
von welchen viele als Windmuh-
lenpreſſen brauchbar ſind,

aus freier Hand meiſtbietend verkaufen.
Bruchmuhle bei Helfta, den 23. April

1849. Wilhelm Heine.
Ein unverheiratheter Hofemeiſter, der im

Säen geubt und an gute Ordnung ge-
woöhnt iſt, findet zu k. Johanni oder noch
früher ein Unterkommen in einer kleinen
Oekonomie beim Gutsbeſitzer Pitſchke in
Coönnern aS.

Verkauf eines Barbiergeſchäfts.
Jn einer nicht unbedeutenden Stadt

im preuß. Herzogthum Sachſen iſt ein Bar
biergeſchaäft mit guter Kundſchaft zu ver
kaufen. Darauf Reflektirende erfahren auf
portofreie Anfragen das Nahere durch Hrn.
C. Francke Nr. 299.

150, 300, 400, 550, 1009 u. 1500
Thaler ſind auszuleihen durch den Sekre

Einem geehrten Publikum die ergebenſte
Anzeige, daß der zweite Radegaſter
Jahrmarkt in dieſem Jahre den dreißig-
ſten (30.) April fällt und abgehalten wird.

Radegaſt, den 22. April 1849.
Der Stadtrath

C. Saxenberger.

Noch ſehr guten Sauerkohl empfiehlt
M. Weber, Schmeerſtraße Nr. 711.

Es iſt ein großer wachſamer Hofhund
auf dem Schulberg Nr. 111 zu verkaufen.

Friſche Maikräuter,
reife Ananas

die ſchönſten und neueſten Pracht Georgi-
nen ſind zu haben im Wuchererſchen
Garten vor dem Oberſteinthor beim Gart-
ner Muüller.

Gutsverkauf.
Das sub Nr. 27 zu Schotterei bei

Lauchſtedt belegene Bauergut, beſtehend
aus guten Wohn und Wirthſchaftsgebäu-
den Garten, Gemeindetheilen und 20
Morgen Feld, ſoll

am 7. Mai d. J. Vorm. 10 Uhr
im Gaſthofe zu Schotterei öffentlich
an den Meiſtbietenden aus freier Hand

tair Kleiſt, große Klausſtraße Nr. 896. verſteigert werden.



ſ. k. 8)

en
Fluſte und Land Transport Verſicherungs Geſellſchaft

in Cöln a Rh.
Zum ſofortigen Abſchluſſe von Verſicherungen bei der Agrippina haben wir für Halle a/S. und Umgegend de

Herrn G. Spiegel eine Haupt Agentur übertragen.

See
Die Verſicherungen werden gegen feſte, moglichſt billige Prämien abgeſchloſſen, ſo daß der Verſicherte nie lung

wie groß auch die Verluſte ſein mögen, eine nachträgliche Zahlung zu leiſten hat. t rung
Proſpecte, Rechnungs Abſchlüſſe und Antragsformulare können bei dem genannten Herrn unentgeldlich abgefordert werden. t

Köln a/Rh., im April 1849. FranDer Praſident des Vorſtandes. Die Vorſteher. Der Director. bevorD. Leiden. L. Th. Rautenſtrauch. Jn Vertretung deſſelbenFranz Hagen. Der Buüreau- Chef r
F. Wenzelius. HerrMit Bezug auf Vorſtehendes empfehle ich mich dem betreffenden Publikum zur Annahme von Verſicherungen bei der 21. 3

Agrippina, und bin ſtets bereit, Verſicherungs- Anträge entgegen zu nehmen und die erforderliche Auskunft zu ertheilen. ihre
Halle a/S., im April 1849. Der Haupt Agent G. Spiegel

Firma: Carl Korn ſel. Wittwe, trotz
Neumarkt Nr. 1273. einen

Die Magdeburger Feuer-Verſicherungs- s Sieſ lſch t S Verkauf. Auf dem Ritterguteg 11e e af STümpling bei Camburg an der
übernimmt zu billigen feſten Prämien Verſicherungen gegen Feuersgefahr ſo SSaale ſollen am 7. Mai d. J. eine 2)
wohl in Städten als auf dem Lande, auf bewegliche und unbewegliche Gegenſtände. S Partie von eirca 400 Stuck fetteng a

Jn der Billigkeit ihrer Prämienſätze ſteht dieſelbe gegen keine SHammeln und 6 bis 8 Stück Rin S r
andere ſolide Anſtalt nach, auch gewahrt ſie bei Verſicherungen auf län der auctionsweiſe verkauft werden.

gere Dauer bedeutende Vortheile. Vogt Co. SDer unterzeichnete Agent ertheilt über die näheren Bedingungen ſtets bereitwillig Be m e vAuskunft und nimmt Verſicherungs- Antrage gern entgegen. r zLauchſtädt, d. 22. April 1849. Theodor Wunſch. Oeffentlicher Dank
Firma: Wunſch Feldtmann. dem Herrn Paſtor Schutze zu Wans- 2

Agent der Magdeburger Feuer Verſicherungs- leben fur die Begleitung und troſtreiche St
Geſellſchaft. n verdient erwähnt zu werden, der

5 x bei der Beerdigung unſeres ſeli s ſch.Bei Hoffmann K Campe in Hamburg iſt erſchienen und in Halle in des Schulzen r r
der Kümmelſchen Sort.-Buchhandlung, in Cönnern bei A. Loſſier leben. 3zu haben: Auch wird zugleich dem hieſigen Sän- uner Kam bei ck gervereine fur die am Grabe geſungenen uern or e Lieder r er r ausnehmend e

2 2 waren der herzlichſte Dank abgeſtattet. geam S. April 1849. Woaneters den 21. April 1849
Nach den beſten Quellen bearbeitet. Nebſt einem Plane. d in t e de

Es wird kaum noöthig ſein, bei dem freudigen Eindrucke, welchen die Ver v m rer V.
nichtung der beſten däniſchen Kriegsſchiffe durch die Ausdauer und Tapferkeit we FamilienNachrichten. e
niger deutſcher Truppen im ganzen Vaterland erregte, auf dieſe Schrift, welche Enthin undie erſte ausfuührlichſte und getreueſte Darſtellung jenes beiſpielloſen Ereig- u aunxää rei
niſſes enthält, noch beſonders aufmerkſam zu machen. Die geſtern erfolgte glückliche Entbin-

873 lieben Frau, Antonie geb. F
Bei Hoffmann C Campe in Hamburg ſind erſchienen und in allen Buch Dach von einem geſunden Knaben ten

handlungen zu bekommen in Halle in der Kümmel'ſchen S beehrt ſich hierdurch Verwandten und d
in Cönnern bei A. Loſſier? m anzuzeigen nge, Pfarrer. GreSpezialkarte von Holſtein à 25 Sgr., o wie den t Wprit 849 g.

Tor hleswig Todes-Anveige. JuSüd- Schleswig à 9 Sgr. Das am 23. d. Mittags 12 Uhr erfolgte 93

Jütland z v des Major Grü-neberg a. zeigtDieſe auf trigonometriſchen Vermeſſungen beruhenden Karten ſind die genaueſten den u d ka R un Sin
und beſten von allen im deutſchen Buchhandel erſchi m un Bekannten deſſelben Wuldigſt an halb

rſchienenen. Halle. G. Körner. en
J moGebauerſche Buchdruckerei



der

Beilage zu Nr. 96 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Donnerstag, den 26. April 18A9.

Kammerverhandlungen.
Berlin, den 23. April.
Erſte Kammer.

Miniſterpräſident. Jch habe der hohen Kammer die Mitthei-
lung zu machen, warum auf die Jnterpellation am Freitage eine Erklä-
rung der Regierung nicht in der Vollſtändigkeit erfolgt iſt, wie ſie ander-
orts abgegeben worden.

An demſelben Tage waren dem Miniſterium Mittheilungen von
Frankfurt zugeſagt, welche nothwendig erſt abgewartet werden mußten,
bevor das Miniſterium ſich definitiv erklären konnte. Jm Laufe des Ta-
ges ging dieſe erwartete Mittheilung ein und veranlaßte eine Miniſterial-
Conferenz, deren Ergebniß die der zweiten Kammer bereits mitgetheilte
Erklärung der Regierung war. Dieſelbe lautet folgendermaßen Der
Herr Miniſterpräſident verlieſt hierauf die bekannte, in der Sitzung vom
21. d. M. der zweiten Kammer abgegebene Erklärung der Regierung.)

Jch erlaube mir, hinzuzufügen daß diejenigen Regierungen welche
ihre Erklärungen in Frankfurt noch nicht abgegeben haben, aufgefordert
ſind, dies nachträglich zu thun. Wir geben uns der Hoffnung hin, daß es
trotz aller Hinderniſſe gelingen werde das Werk der deutſchen Einheit zu
einem gedeihlichen und für die Geſammtheit ſegensreichen Ende zu führen.

Der Schriftführer verlieſt hierauf den dringlichen Antrag des
Grafen Dyhrn:

Die Kammer möge beſchließen, das Staats- Miniſterium aufzufordern:
die Jnſtruktionen, welche der beſondere Bevollmächtigte in Frankfurt
erhalten hat

2) die Antwort, welche das Miniſterium auf die öſterreichiſche Depeſche
vom S. d. M. ertheilt hat, ſo wie

3) alle die Deutſche Frage und Kaiſerwahl betreffenden Papiere
auf die Tafel der Kammer niederzulegen.

Gr u n d e.
Die Friſt, welche das Miniſterium zur entſcheidenden Erklarung über

die Kaiſerwahl in der Cirkular- Depeſche vom 3. d. M. ſelbſt geſtellt
hatte, iſt abgelaufen und noch iſt dieſe Erklärung nicht erfolgt. Seit
dem Erlaſſe jener Depeſche ſind die entſchiedenſten Ereigniſſe eingerreten.

Die verfaſſunggebende Reichsverſammlung in Frankfurt hat in ihrer
Sitzung vom 11. d. M. den Beſchluß gefaßt, an der deutſchen Reichs
verfaſſung vom 283. März d. J. feſtzuhalten beinahe alle deutſchen
Staaten haben die Anerkennung dieſer Verfaſſung und ihre Annahme
der Kaiſerwahl ausgeſprochen dagegen hat Oeſterreich in einer Depe-
ſche an ſeinen Geſandten am Berliner Hofe vom 8. d. M., ſowohl die
Beſchickung der Verſammlung jener Bevollmächtigten abgelehnt, als auch
gegen alle Beſchlüſſe derſelben feierliche Verwahrung eingelegt, ja es
hat ſogar die letzten Beſchlüſſe der Deutſchen Reichsverſammlung für
unberechtigt, daher ungeſetzlich und das fernere Beſtehen der Verſamm-
lung ſelbſt für vollkommen ungerechtfertigt erklärt.

Jn dieſer Note ſpricht die öſterreichiſche Regierung ihre ſchon ſeit län-
gerer Zeit entſchieden feindſelige Stellung gegen Preußen und ihre auf-
löſende Politik gegen Deutſchland nunmehr unumwunden, in den letzten
Zeilen ſogar drohend aus.

Der letzte Augenblick der Entſcheidung iſt gekommen, die Gefahr
des Vaterlandes iſt auf die Höhe geſtiegen, daß nur das offenſte
Vertrauen gegen das Volk und ſeine Vertreter, daß nur eine ent-
ſchiedene, vor aller Welt klar dargelegte Kühnheit den Weg der
Rettung zeigen kann. Wir haben bis jetzt Zurückhaltung bewieſen,
um dem Miniſterium in keiner Unterhanolung eine Störung zu be
reiten. Nun aber, wo die rettende Entſcheidung, die nur noch einzig
mögliche, immer wieder verzögert wird, nun, wo jeder Augenblick
die Zerrüttung des Vaterlandes bringen kann muß alles Geheimniß
fallen. Die Miniſter, wenn ſie Muth und Kraft haben, das Va-
terland zu retten, müſſen mit ihren Handlungen und Abſichten vor
die Kammern, vor das Volk treten, um ſich deren Unterſtützung zu
verſichern.

Graf Dyhrn als Antragſteller. Unterſtützt von: Leue. Eetto. Gierke.
Bocking. Zenker. Bracht. Sperling. Kuh. Wulfsheim. Raffauf.
Gräff. Hecker. Quadflieg. Keuffel. Lefevre. Kettner. Büttler.
Jungbluth. Dr. Mieling. Berger. Milde. v. Bockum Dolffs.
Hermann. Guradze. Maurach.

Es wird die Unterſtützungsfrage geſtellt.
Präſident: Die Unterſtützung iſt nicht erfolgt.
Graf Dyhrn (zur Geſchäftsordnung): Mein Antrag verliert den

Sinn, wenn thm die Dringlichkeit abgeſprochen wird ich muß ihn des
halb zurückziehen und dies thun im Einverſtändniß der übrigen mitun-
terſchriebenen Antragſteller.

Es folgt auf der Tagesordnung ein dringlicher Antrag von Am
mon und Genoſſen.

Die Kammer wolle beſchließen:
eine Kommiſſion von 15 Mitgliedern durch Wahl der Abtheilun
gen zu ernennen um die Lage der deutſchen Angelegenheit nach
ihrem ganzen Umfange in Erwägung zu ziehen ſich zu dieſem
Ende ſowohl durch Kommunikation mit dem Staats Miniſterium,
als durch zu veranlaſſende Vorlegung aller darauf bezüglichen Do
kumente, oder in jeder ſonſt geeigneten Weiſe die nöthige Aufklä-
rung zu verſchaffen, der Kammer über das Ergebniß ſchleunigſt
Bericht zu erſtatten, und die geeigneten Anträge zu ſtellen.

o t i v e.
Jn den Adreſſen, welche die Kammer unter dem 156. v. und 2.

d. M. an des Königs Majeſtät gerichtet hat, iſt die lebendige Ueber-
zeugung ausgeſprochen, daß die Herſtellung eines Deutſchen Bundes-
ſtaats in Uebereinſtimmung mit der Deutſchen NationalVerſamm
lung und den beitretenden Deutſchen Regierungen als ein dringendes
Bedürfniß erſcheine.

Nach der Erklärung, welche der Miniſter Präſident in der heuti
gen Sitzung der Zweiten Kammer abgegeben hat, ſoll die Ausſicht
auf die Erfüllungen unſerer Hoffnungen auf ein unüberſteigliches
Hinderniß geſtoßen ſein daſſelbe iſt jedoch nicht näher bezeichnet,
und es läßt ſich nicht erkennen, ob es von der Art ſei, daß ſelbſt
nicht einmal die Bildung eines engern Bundesſtaates nach Maß-
gabe der Circularnoten vom 23. Januar und 3. April d. J. ins Le
ben treten könnte.

Von der andern Seite iſt in jener Erklärung auf gewiſſe Bedin
ungen für die Annahme der von der Nationalverſammlung zuFrankfurt beſchloſſenen Verfaſſung hingewieſen ohne daß jene Be

dingungen angedeutet und Anknüpfungspunkte zur Beurtheilung der
ſelben angegeben wären. Welcher Art dieſe Bedingungen ſeien iſt
um ſo weniger zu überſehen, als in der Note des dieſſeitigen Be
vollmächtigten bei der proviſoriſchen Central- Gewalt vom 17. d. Mts.
die weiteren Entſchlüſſe der Regierung davon abhängig gemacht wer-
den, daß die Zuſtimmung größerer Deutſcher Staaten zu der Sr.
Majeſtät von der National- Verſammlung zugedachten Stellung er-
folge.

Der von dem Staats- Miniſterium in der Deutſchen Politik befolgte
Gang hat zu Mißdeutungen Veranlaſſung geben müſſen. Dieſe ha-
ben auch bereits zu Jnterpellationen in der Kammer geführt deren
ungenügende Beantwortung nicht geeignet war, der Regierung das
jenige Vertrauen zu erhalten, ohne welches in ſo ſchwieriger Lage
eine glückliche Geſtaltung der Verhältniſſe nicht zu erwarten iſt.
Vielmehr erheben ſich ernſte Beſorgniſſe für die Wohlfahrt Deutſch
lands und die Zukunft Preußens. Unter dem Eindrucke dieſer Be
ſorgniſſe fühlen wir doppelt das Gewicht des Conflikts, welcher ſich
in der Deutſchen Verfaſſungs Frage zwiſchen Sr. Mafeſtät Regie
rung und der Zweiten Kammer erhoben hat, und wir erachten es
deshalb für unſere heilige Pflicht, das Land über die Lage der Dinge
vollſtändig aufzuklären und ſo viel an uns iſt, zur Abwendung der
daſſelbe bedrohenden Gefahren beizutragen.

v. Ammon als Antragſteller. Unterſtützt von
v. Tepper. v. Bernuth. Wachler. Maetzke. Kisker. v.
Hüffer. Hoffmann Scholz. Graſſo. Keferſtein. Schroeder. Goltdam-
mer. Frech. vom Rath. Livonius. v. Williſen. v. Sohlemacher-
Nelleſſen. v. Wittgenſtein. v. Kempis. Knoblauch. Bergmann.
v. Vincke. Wodiczka. v. Olfers. Ritz. Schwartz. Wichmann. Meſter.
v. Keltſch. Heſſe. Roſenkranz.

Es wird mit großer Mehrheit unterſtützt und der Geſchäftsordnung
gemäß in die Abtheilungen verwieſen.

Es folgt hierauf ein dringender Antrag von Hanſemann und Ge-
noſſen folgenden Jnhalts:

Die Hohe Kammer wolle beſchließen
daß einer Kommiſſion von 15 Mitgliedern die am 28. März in Frank
furt a. M. verkündigte Deutſche Verfaſſung mit den von dem unter
zeichneten Antragſteller beigefügten Bemerkungen überwieſen werde,

Baumſtark. Ruprecht.
Oppen.

um zu prüfen, in wie weit die in den letzteren enthaltenen Bedenken
gegründet ſind ſo wie ob eventuell ein desfallfiger Antrag an die
Regierung zu ſtellen ſei.

Motive.Durch die unbedingte Annnahme jener Verfaſſung würden höchſt we-
ſentliche Rechte der preußiſchen Kammern aufgehoben werden. Die
Hohe Kammer mag darüber ob dies zur Herſtellung eines Bundesſtag-
tes nothwendig oder nützlich ſei, eine Meinung haben, welche ſie wolle,
ſo würde fie ſich doch einer ſchweren Verantwortlichkeit ausſetzen wenn
fie nicht eine gründliche Prüfung einer der inhaltſchwerſten Fragen die
je einer Volksvertretung erliegen kann, eintreten ließe.

Hanſemann, als Antragſteller. Unterſtützt von Dannenberger. Von Jor
dan. v. Brünneck. Kupfer. Peguilhen. Cottenet. Walter. Jsenplitz

l



10

Matthie. Beer. di Dio. v. Paleske. Eulenburg. Schröder.
Graf Strachwitz. v. Borries. Reichenbach. Vonnegut. v Hertefeld.
Grützmacher. SchulzVelmede. Dr. Brüggemann. Von Frantzius.

Abg. Graf Jtzenplitz wünſcht, daß der Antrag, wie der vonihm ſelbſt geſtellte dringliche Antrag, an die für den Antrag von Am-

mon c ernennende Kommiſſion gelange.
s folgt der Antrag des Abgeord. Graf Jtzenplitz und Ge-

noſſene hohe Kammer wolle beſchließen, daß

J. ſof rt eine Kommiſſion von 15 Mitgliedern ernannt werde, welche
den ſAuftrag erhält, die von der zu er tagenden National-
Ver ammlung publicirte deutſche Verfaſſung zu erwägen und der
Kammer baldigſt darüber Bericht zu erſtatten:

welche Beſtimmungen dieſes Erlaſſes für die Selbſtſtändigkeit und
das Heil des preußiſchen Staates und Volkes bedenklich erſcheinen,

I. ſofort eine Adreſſe an des Königs Majeſtät gerichtet und Allerhöchſt
derſelbe gebeten werde, zur Beruhigung von Deutſchland und zur
Befeſtigung der Ordnung:

die Würde des Reichsoberhauptes ſogleich anzunehmen und nach
den Grundſätzen der Verfaſſung vom 28. März 1849 zu handha-
bven, wenn ſich die National Verſammlung vorher mit folgenden
Punkten einverſtanden erklärt hat:

1) Der König von Preußen übernimmt die Reichs Regierung nach
den Grundſätzen der Verfaſſung vom 28. März am 1. Mai d. J.
aus den Händen des Reichsverweſerss.

2) Sobald dies geſchehen iſt, wird die National- Verſammlung aufge
löſt und der Reichstag nach den Grundſätzen der Verfaſſung vom
28. März und des jetzigen Wahlgeſetzes für die Volkskammer ge
wählt und conſtituirt.

3) Dieſer Reichstag ſoll ſich ſofort mit der Reviſion der Reichs Ver
faſſung vom 28. März, einſchließlich der Deutſchen Grundrechte,

Frieſe.

beſchäftigen.
4) Bei dieſer Reviſion iſt nur die Anweſenheit der einfachen Mehrzahl

der Mitglieder und einfache Stimmenmehrheit in beiden Häuſern
nöthig und genügend.
zu der revidirten Verfaſſung iſt unumgänglich zu deren Gültigkeit
erforderlich.

5) Erſt nach der Reviſion der Verfaſſung erfolgt die Vereidigung auf
dieſelbe.

6) Erſt nachdem dies geſchehen,
Kaiſertitel an.

nimmt das Reichs Oberhaupt den

7) Bis dies Alles durchgeführt und bis die revidirte Verfaſſung vom
Kaiſer publicirt iſt bleibt es bei der früher hergebrachten Rechts

daß die Reichsgeſetze nicht den Landesgeſetzen vorgehen,regel;
ſondern nur in Ergänzung derſelben gelten 66.).

Derſelbe Grundſatz und bis zu demſelben Zeitpunkte gilt von
ſtattet und dieſelbe genehmigt war, wird folgender dringlicher Antragden Landes Verfaſſungen, gegenüber der Reichs Verfaſſung (9. 194.).

8) Auf dem erſten Reichstage ſoll auch das Wahlgeſetz für die Volks
kammer revidirt und durch daſſelbe die Abänderungen des Wahlrechts
feſtgeſtellt werden, welche das Wohl und die Ruhe des Landes er

heiſchen.

Zu J.
enthalten in der That Beſtimmungen welche kaum ausführbar und für

Gr u n d e.

das Wohl des preußiſchen wie des Deutſchen Volkes bedenklich erſchei
Sie werden durch die zu erwählende Kommiſſion und die Kam-nen.

mer die weiter nöthige Erwägung finden.
Sollte ſich das preußiſche Volk ohne Weiteres dieſer Verfaſſung vom

28. März unterwerfen und ſie durch die Beeidigung Seitens des Köni-
ges und des Heeres feſtgeſtellt werden ſo würde damit die Selbſtändig-
keit des preußiſchen Staates und deſſen geordneter Zuſtand für unbe
ſtimmte Hoffnungen hingegeben und die Wirkſamkeit der jetzt ver ſammelten

Dieſelbe würde ſich
nur auf die Ausführung des Jnhaltes der Frankfurter Verfaſſung zu

Die Zeitumſtände verlangen es gebieteriſch, daß die
Kammer über dieſe Verhältniſſe zu einem feſten Bewußtſein gelange.
Dazu wird der Bericht der zu wählenden Kommiſſion die Veranlaſſung

Kammern auf ein Geringes herabgeſetzt werden.

beſchränken haben.

geben.
Zu II.

Die Einwilligung des Reichs Oberhauptes

Die Verfaſſung vom 28. März und die Deutſchen Grundrechte

Wenn einerſeits es unmöglich erſcheint, daß die preußiſche

dige, feſte Ordnung der Dinge, und es wird von Preußen und von
deſſen Könige erwartet, daß ſie Deutſchland dieſe Wohlthat gewähren
werden. Auch ſehr viele treue Anhänger des preußiſchen Königshauſes
und Staates erblicken in dieſer Aufgabe den welthiſtoriſchen Beruf Preu-
ßens, fühlen ſich dadurch erhoben und wünſchen die Annahme der Reichs
gewalt. Eine Aenderung der Verfaſſung vom 28. März iſt von der
jetzigen National- Verſammlung aus vielen Gründen, auch ſchon wegen
der Kürze der Zeit, kaum zu begehren und nicht zu erwarten.

Die vorſtehenden 8 Punkte ſichern den preußiſchen Staat und ſein
Volk dagegen, daß ſie nicht Alles, was ſie Gutes beſitzen, auch ihre

Verfaſſung unwiderbringlich aufgeben um auf ſtürmiſcher Woge ein
neues ungewiſſes Staatsleben zu ſuchen: ſie dingen aber auch nicht um
Unweſentliches, wo die Zeit es erfordert, ohne Säumen den welthiſtori
ſchen Augenblick zu erfaſſen und nicht ungenützt vorübergehen zu laſſen.
Sie auszuſprechen erſcheint der Stellung der Erſten Kammer des preu-
ßiſchen Staates angemeſſen.

Graf v. Jtzenplitz, als Antragſteller. Unterſtützt von Walter.
dan. di Dio. Grein. Graf Strachwitz. Schmückert. Saegert.
Vonnegut. Schulz Velmede. Graf Eulenburg. Frieſe.
mann. Grützmacher. Graf Reichenbach. Cottenet. v. Hertefeldt.
thi. v Borries. v. Paleske.

Wird unterſtützt und in die Abtheilungen gewieſen.

v. Jor-
Beer.

Dr. Brügge-
Mat-

Zweite Kammer.
Miniſter des Jnnern v. Manteuffel: Eine Allerhöchſte Kabinets

ordre vom 20. April ermächtigt mich, der hohen Kammer zwei Geſetzent
würfe vorzulegen über Ablöſung der Reallaſten und über die Errichtung
von Rentenbanken. Nicht ohne Bangigkeit lege ich dieſe Geſetzentwürfe
der hohen Kammer vor, kann aber verſichern, daß ſie das Reſultat reif
licher Erwägungen ſind, und ich empfehle ſie Jhrer vorurtheilsfreien
Prüfung.

Der erſte Geſetzentwurf geht nach kurzer Debatte an die vereinigte
Agrar- und Juſtizcommiſſion, und der zweite an die Agrar- und Finanz-
commiſſion.

Abg. Hartmann erhält das Wort zur Berichtigung der Stenogra-
phie und erklärt, daß er gegen das Kleiſt Reetzow'ſche Amendement ge-
ſtimmt haben würde.

Abg. Schramm erhält zum ſelben Zweck das Wort und bemerkt,
daß auf die Rede des Abg. Scheerer in der 31. Sitzung nicht allgemeiner
Beifall ſondern allgemeines Gelächter erfolgt ſei. Jn der heutigen Sitzung
wirkten ſolche Confetti, wie ſie der Abg. Scheerer auf die Linke geworfen,
nicht mehr die Linke erwarte, wie die äußerſte Rechte andere Kugeln.
(Tumult.)

Nachdem über die Wahl des Abgeordneten Klingenberg Bericht er-

verleſen
Keller und Genoſſen. Die Kammer wolle beſchließen:

den F. 41. der Geſchäfts- Ordnung alſo lautend:
Sofortige Zulaſſung zum Worte können nur diejenigen Mitglieder
verlangen welche über die Verweiſung zur Geſchäfts Ordnung reden
oder eine perſönliche Bemerkung machen wollen. Letztere iſt jedoch
nicht im Laufe einer Diskuſſion, ſondern erſt nach dem Schluſſe der
Debatte geſtattet. Faktiſche Bemerkungen ſind unzuläſſig

dahin abzuändern
Sofortige n Zulaſſung zum Wort können nur diejenigen Mitglieder ver-
langen welche über die Verweiſung zur Geſchäfts Ordnung reden
wollen. Beſonders faktiſche oder perſönliche Bemerkungen find nicht
geſtattet.

Moti ve.
Die bisherige Erfahrung des geringen Nutzens, des großen Zeitver-

luſtes und der leidenſchaftlichen Erregung als Erfolges der perſönlichen
Bemerkungen.

Keller. Geßler. Riedel (Barnim). Wichmann. Krahn. Wallmouth.
Ulrich. Hartmann. Wernich. Moecke. Seiffert. Wehmer. Hoeppe.
Leonhardt. Elwanger. Blockhagen. Frhr. v. Münchhauſen. Plaßmann.
v. Bülow. Poppenburg. Bock. Arnim (Barnim-Angermünde).
ler (Duisburg). v. Bismarck.

v. Moel-

Regierung die Verfaſſung vom 28. März, ſo wie fie da iſt, annehme Die Dringlichkeit iſt ausreichend unterſtützt.
und der König und die Armee ſie beſchwöre, während deren geſetzliche Darauf folgten zwei lange Jnterpellationen über die Kündigung des
Abänderung durch den Jnhalt des S. 1399 deſſelben faſt unmöglich ge däniſchen Waffenſtillſtandes und über die Einberufung einiger Landwehr
macht iſt: ſo erheiſcht andererſeits die Ruhe von Deutſchland eine bal truppen, dem zuletzt eine kurze Verhandlung über das Vereinsgeſetz folgte.

Gebauerſche Buchdruckerei,

e
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